
Zu diesem Heft

In dieser Nummer des Freiburger Rundbriefs kommen ZHEerst 1er Frauen mı1t
bemerkenswerten, für den christlich-jüdischen Dıialog wichtigen Beıträgen
Wort. Die sıch anschliefßenden, VO  — annern vertafßten Beıträge sınd oku-
mentatıonen der Kkommentare Dokumentationen. Das Gesamt der
Beıträge bıldet eın Mosaıik, das der heutigen Gesprächslage Samıt ıhrer Schwie-
rigkeiten und Hoffnungen Ausdruck verleıiht.
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Anläfslich einer Studientagung SE Mitgliederversammlung des Deutschen
Koordinz:erungsRats der Gesellschaften für Christlich-Jüdische 7 usammenay-
eıt VVO his Maı 1997 IN Bonn hinterfragte die Journalistin uth Ahl
den jüdisch-christlichen Dialog ıIn bezug auf dıe Frauenbewegung. Sıe byıti-
szerte den interesselosen Parallellauf und plädierte für eine Integration heider
Bewegungen.
In Kreısen der Frauenbewegung wurden Religionen allgemein und
jüdısch-christliche TIradıtion 1mM besonderen für die Minderbewertung VO

Frauen undıfferenziert verantwortlich vemacht. Andererseits wurde in Kreı1i-
SCMH des weıtgehend VO einer Männer-Elite geführten jüdısch-christlichen
Dıialogs die Frauenfrage bagatellisıert. Ihre Erwähnung CEHUSIE: selbst be]
Frauen, Unverständnis bıs Ablehnung. In den USA hatten bereits 1n den Spa-
ten sıebziger Jahren jüdische Feministinnen heftig darauf reagıert, da sowohl
christliche W1€e SOgENANNLE postchristliche teministische Theologinnen das Ju
dentum und seiınen Monotheismus für den SOgeNaANNTLEN ‚Mord der Göttin‘
und für den ‚S1eg des Patrıiarchats‘ verantwortlich machten und auft dem Hın-
tergrund e1ınes düster gemalten trauenteindlichen Judentums Jesus als Ersten
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Feminıisten hochstilisıerten. Diese amerıkanısche Auseinandersetzung wurde
1er zunächst aum rezıpıert. Erst als die evangelısche Theologın Katharına
VON Kellenbach diesen Fragenkomplex auch auf die deutsche Szene übertrug,
kam der Stein 1Ns Rollen. Überwiegend 1M evangelıschen Raum wurden die
ZULagegeLretienenN theologischen Antijudaismen ZUT Debatte gestellt und 1ın
bemerkenswert hohem Ma{fe auch ausdiskutiert. Dabe!] stellte sıch heraus,
da{fß dıe meılsten teminiıstischen Theologinnen antıjudaistische Vorurteile
kritisch übernommen und in ıhre eigenen theologischen Entwürte MI1t einge-
aut hatten. In FEinzelfällen wurden Veröffentlichungen zurückgezogen
und überarbeitet. Kritisch anzumerken iSt;, da{fß diese außerordentlich wich-
tige Diskussion VO den Gesellschaften für chrıstlich-Jjüdıische Zusammenar-
eıt nıcht aufgegriffen wurde. Clemens Thoma, ein namhafter Vertreter des
christlich-jüdischen Dialogs, hatte bereıts Miıtte der achtzıger Jahre dıe V1-
1onäre These verrireien „Die Theologıe der Befreiung, dıe feministische Be-
WESUNS und dıe ‚üdisch-christliche Begegnung werden das geıstige Anltlıtz der
Welt V“ON MOVYZEN gestalten und merändern.“ Er wI1es dabei auf die Dynamık
dieser T1 Strömungen hın, dıe darın übereinstimmten, da{fß S1€e bestehende
Unrechtsstrukturen krıitisıerten.
Gerade die temiıniıstische Bewegung, inklusıve ihrer relıg1ösen Komponente
als teminıstische Theologie und jüdısch-christlicher Dıialog, könnten sıch g-
schwisterlich ahe se1n. In ıhrem 1996 erschienenen Buch „Auf der Seıte des
Todes das Leben Auf dem Weg eINEY christlich-feministischen Theologze
ach der Schoa“ stellt Brıtta Jüngst bedauernd test, da{fß sıch die beiden Dis.
kussiıonszusammenhänge „Zeiren voneinander behaupten“ suchten. Zıel
ihrer Arbeit 1St, die beiden Fragestellungen aufeinander beziehen. S1e hofft,
„da/s besonders der erfahrungsbezogene Ansatz feministischer Theologien für
das krisengeschüttelte jüdisch-christliche Gespräch ın der Bz»mde;republikDeutschland bedeutsam werden hönnte“
uch 1mM deutschen Judentum geht die Zeıt der Einheitsgemeinden, W1€e S1e in
den Nachkriegsjahren sıch entwickelt haben, ıhrem Ende Fıne Jün-
DCIC CGeneratiıon VO Jüdinnen beginnt, den Stachel eines ıhnen nıcht
mehr gemäfß erscheinenden Frauenbildes in diesen Gemeıinden löcken. Sol-
che Entwicklungen 1m zeıtgenössischen deutschen Judentum müften VO den
christlich-jüdischen Gesellschaften aufgegriffen werden. Sıe sollten Foren
schaffen, sıch jüdısche und christliche Frauen, die ber dıe herkömmlı-
chen Rollenzuweisungen 1n ihren enomınatıonen hinausgewachsen sind,
hne S$1€E verlassen wollen, austauschen und einander bestärken könnten.
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Ich E: e1in Stichworft: Die Schekhina-Vorstellung 1m mystischen
Strang des Judentums. So hat Zzu Beispiel die allzu trüh verstorbene Marı-
NNE Wallach-Faller AUS Zürich die weıbliche Schekhina-Anrede für (7Otf 1n
ıhre Gebets-Formulare eingebaut. Welcher Bedeutungsreichtum gerade mMiI1t
der Schekhina-Vorstellung 1Ns Gottesbild einziehen kann, das sSCe1 jer 19ESE

gedeutet. Pnına Nave Levınson hat rel bedeutende Bücher dem j1er
stehenden Fragenkomplex veröftentlicht.? In AFOA UunN ıhre Schwestern“ hat
S1e selber den Schritt TAS: vollen Bekenntnıiıs eıner jüdısch-feministi-
schen Theologie. Das Erstaunliche 1St, da nıcht LLUT Frauen AaUuS dem lıberalen
der Reformjudentum, sondern auch orthodoxe Jüdiınnen anfangen, ıhre Ira-
dıtıon MI1t trauenbewuften Augen nzusehen. Pnına Narv Levınson o1bt aber
auch verstehen, W1e€e wen1g dıe breitere Offentlichkeit sıch dieser Problema-
tik stellt. Höchst aufschlufßreich 1St auch das Buch ADze jüdische Multter das
verborgene Matrıiarchat“ VO Rachel Monika Ierweg”, eıner Schülerin VO

Pnına Nar Levınson.
In den SAa o1bt se1lt fast 3() Jahren eiıne reiche jüdisch-feministische Laıtera-
EBFE. Nur ganz wen1g davon 1St 1Ns Deutsche übersetzt, nıcht eiınmal der VO

Susannah Heschel VOTL vierzehn Jahren herausgegebene und seither mehr-
mals wıeder aufgelegte Klassıker On Being Jewish Femuanıst“*. uch die
wichtige Sammlung VO jüdıschen Frauen-Gebeten und spirıtuellen Frauen-
Texten „Mırıam s We[l“ o1bt s nıcht aut Deutsch, und schon Sal nıcht die selmt
1979 bestehende jüdische Frauenzeıitschrift Lilith, V{} der Susanna Keval
Sagl, da{fß S1Ee ıhr Lebensbrot Nl In > Und zu1eder stehen Z01V Sıinal Eıne Ju-
dıisch-feministische Theologie“ ordert Judith Plaskow® nıcht wenıger als eın
Zurückgehen bıs AF Sınal, den VErgESSCHCNHN und verdrängten Frauen-
anteıl 1n der jüdıschen Überlieferung herauszuarbeiten.
Abschliefßend soll och 7wel Frauen eriınnert werden, deren Andenken
auch eın Anliegen der christlich-Jüdischen Gesellschaften se1n sollte: Regına
Jonas, die deutsche Rabbinerin, 1935 VO lıberalen Rabbiner VO Often-
bach ordınıert, eıne Tau mıiıt Vorbild- und Schrittmacher-Funktion für dıe 1N-
zwischen zahlreichen Rabbinerinnen. 19072 1n Berlin geboren, wurde Regına
Jonas 1947 ach Theresienstadt deportiert und 1St 1944 1n Auschwitz uMmsc-

Eva und iıhre Schwestern Perspektiven eıner jüdisch-feministischen Theologie, 1 992: Was
wurde AUS Saras Töchtern Frauen 1M Judentum, Esther erhebt ıhre Stimme — Jüdı-
sche Frauen beten, 1LI93: Gütersloher Verlagshaus (Gerd Mohn)
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bracht worden. Die andere 1st Charlotte Klein./ 1914 in Berlin geboren, eMm1-
orierte S1Ee 1n den dreißiger Jahren ach Israel, and Ort den Weg Z hri-
tfentfum und Lrat 1945 1ın Jerusalem dem Orden der Sionsschwestern be1 S1e
hat ıhr Jüdisch-Sein nNnıe verleugnet. Als S1e 1984 1n London starb, sprachen 1mM
Totengottesdienst für diese katholische Nonne 1er Rabbiner das Kaddisch-
gebet. Rabbiner Lionel Blue hielt die Predigt dem Maotto S7151 schwer
seıin e1n Yıd“ Charlotte Kleıin entfaltete eıne breitgefächerte Dozententätig-
elt 1n den USA und 1ın England und veröffentlichte 1975 eın wichtiges Buch
ber die Antıyudaısmen 1n der zeiıtgenössischen christlichen Theologie, spez1-
e]] der deutschen. Dieses Buch wurde VO  . der theologischen Wiıssenschaft
nıcht rezıplert, Ja totgeschwiegen bıs heute.

Das Hedwig-Dransfeld-Haus iın Bendorft hat 19972 ein Erinnerungsbuch mıiı1t Texten VO  = ıhr
und über S1€e herausgebracht: Edıth Sauerbier Hg.) Charlotte Kleın „Pıonierin der Ver-
ständıgung“ (vgl FrRu 274995 141-142).

Antijudische Außerungen Del rı Mann
Anmerkungen erstmals edierten Briefen

Marıa Theobald
Thomas Manns (1875-1955) Lieblingstochter Erika (1905-1969) galt der kr
terarıschen Welt bereıits 1in den etzten Lebensjahrzehnten ihres Vaters als des-
S  . authentische Stimme.‘! Selbstredend ware eıne Biographie Thomas Manns
AaUus der Feder selıner Tochter eın Dokument unerme{fßlichen Werts SCWESCH.
Tatsächlich S1e dıe Abfassung e1ines umtassenden Lebensbildes ıhres
Vaters; ıhre eigenen Lebensumstände 1aber verhinderten deren Durchführung.
1996 erschien 1mM Rowohlt Verlag posthum dem Titel „Meın NVater. der
Zauberer“eine kommentierte Zusammenstellung VO Briefen, Essays und
weıteren Kurztexten‘, dıe „eıne Nahaufnahme des Schriftstellers, W1€ S1e LLUTr

AaUS der Sıcht eıner besonders Vertrauten möglich 1St  CC (Klappentext),
darstellen.

Anglistik- un! Theologiestudium 1n Regensburg, Studienrätin eiınem Berliner
Gymnasıum.
S1e redigierte seıne Romane und ESSays und konzipierte seiıne polıtıschen Außerungen nach
1948

Z Erıka Mann, Meın Vater, der Zauberer (hg Irmela VO der Lühe und Uwe Naumann),
Hamburg 1996
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